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n° Z4. Dle guten Spanischen Pastillen zu machen.
KMAn nehme Spanisch Pech 4. Loth/Storax Calamita 2.Loth/Ge-
MzV würtz-Na'gl i.Loth/Bisam und Ambra jedes 20. Gran /Zibet

10. Gran/ was tan gepulvert werden / M Pulver gemacht / her¬
nach nimb Tragant / waich ihn in einem frischen Brunnen - Wasser ein/
hernach druck ihn wohl auß durch ein Tuch/ thue die Pulver und den Ii-
bet darunter / stoß es wohl und lang durcheinander/ biß sich der Taich
sein arbeiten W/Hernach formire Zeltl/ oder was du wilst/ darauß/ und
laß bey dem Ofen trücknen / also stynd sie fertig. Dieser ist ein lieblicher
und wohlriechender Rauch in Zimmern zugcbrauchen / es können ihn
aber nicht alle leyden.

Uerhand Uachen zu prXpariren und
zu lolviren.

5? 1. Allerley Sattz zu pr^pamen.
z^Imb Krckuter / die wohl dürz seynd / brenns zu Aschen / thue den

Aschen in ein Beck / gieß heisses Wasser daran und laß sieden fil-
trir es durch ein Fließ« Papier/ hernach in Kessel/ laß ganß einsie,

den/ thue es hernach herauß in einen Schmeltz-Tiegel/setz es in das offe¬
ne Feuer / und thue ein wenlg Schwebe! darzu / laß aljo abkühlen / nimb
hernach den Tügl herauß/ wanns abkühlt ist/ und gieß wieder Wasser
daran/ thue es in einen Kolben/ laß wieder verrauchcn/wanns hernach
gar verraucht und kühl ist / so thue es herauß/ so ist es fertig; ist es nicht
genug weiß/so gieß wieder ein warmes Wasser daran/ und fi.'trir es wie-
derumb durch/ und laß wiederumb verrauchen/ so ist es fertig / und also
macht man alle Saltz.

2. Alle Sachen zu ldl viren und aufzulösen.
- Leich wie man die Corallen aufflöset/auffdieseWeiß kan man auch
' alle Sachen ausslösen/als Hechten-Zähn / Wildschwein, Za'hn/

Krebs Augen/ und dergleichen / und wird auffsolgendeWc«ß ge¬
macht : Man nimbt Corallcn / so viel man will / giest guten distillirten
Wein Estig darüber/ daß selber 4. Finger hoch darüber stehet/alsdann
laß über Nacht an einem warmen Orth wohl vermacht stehen j laß dann
durch ein Fließ Pappier lauffen / diß so lang / biß alles auffgelöst / und
nichts als r^cegzuruck bleiben / in denselben Effiq ein 3pincuz Vlrnol!
hinein getropfft / so fallet das KlaMerium z« Boden/gieß so dann
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frisch Wasser auff die Materi/ daß sie sich absüst/und wanns ein Weil
gestanden ist/giest mans gemach ab/und wieder ein andersWasser daran/
biß nicht mehr sauer ist / dann in einem Glaß getrocknet / den Essig sau¬
ber abgesyhen/ kan man denen Leuthen in frischen Wasser abgegossen / zu
trincken geben so viel sie wollen/ (in hitzigen Kranckheiten zu verstehen.)
Die Perlein löset man auff mit distillirtenEssig/gleich wie die Corrallen/
darbey aber ist zu beobachten / daß man in ein Seit! deß Essig 2. biß ?.
Loth distillirten Grünspan-Geist giessen muß / so lösen sich die Perl desto
besser auff/ und wird das Klagiüerwm viel schöner und weisser/ nachdem
ist zu procecliren/ gleich wie mit dem Coral/en-kl23ltterio.

N° 3. Wie Man 3acKarum 3aturni, oder Bley-
Zucker zurichten soll.

An nimbt Bley-Zzrtzt/ rothen Mennig / oder Silbergla'tt / giesse
darauffeinenstarckendistillirten Weinessig/ und lasse es in einer
Wärme so lang stehen/ biß der Esiig alle Süsseherauß gezogen/

sodann durch ein Fließ-Papier lauffen lassen/ und in einer Sand^Ca-
pellen bey linden Feuer/ den Essig völlig davon abrauchen lassen/ auff
die Trückne/ man kan i.oder 2. mahl frisches Wasser nachgiessen/ damit
der Geschmack von dem Essig sich verliehret / und wieder trücknen lassen/
so bleibt der Bley - Zucker schön weiß in dem Glaß.

55° 4. Brein-ZeltlzuplXpariren.
Annehme Salitter 1. Pfund/ lege denselben in einen Schmelz

Tügel / den setzt man ins Kohlseuer / daß er zergehet/alsdann ge-
stossenen Schwefel darunter gemischt / wann der Schefel auff-

hört zu brennen/ mischt man darunter 8»! ^rmaniacum,undfaumbt
den unsaubern Faumb herab / gieß in die Gewicht! / so seynd sie fertig /
man kan über '. Pfund nicht machen/und wann was amSchmeltz-Tü^
gel bleibt / zerlaft mans im Feuer wieder/und giest es wie oben gemeldt.
N° 5. Koriander zu pr^pariren.

. Aiche diesen in Essig/ und laß ihn 4. oder s. Stund waichen / und
hernach thut man ihn aussein Siebl/ und last ihn lrucken werden
von sich selbsten / oder in Wegrat-Wasser/ auch 4. oder s.Stund

waichen / und eben für sich selbst trücknen lassen / zum Stopffen muß
man den nehmen / der mit dem breiten Wegrich-Wasser/ ist pr^pariret /
zum Purgiren aber/der Mit Esstg.

N°6.



Aeyltt^Vuckj. 119

?d<°6. Den ^uci zu plXpariren.
HWlEge den l'buc, in einen Schmelß-Tügl/ wie er ist/ setze ihn in das
MW Feur/ und laß ihn glüend werden/ lösche ihn in Rosen-Wasser

etlichmahl ab / zerrelbe ihn auff das kleineste / gieß immer Rosen-
Wasser darzu/ daß es ducktet wird/ alsdann laßes durch ein Tra'ch-
terl aussdas Papier fallen wie grosse Tropffen/ und trückne es / so ist
es fertig.
5l° 7- Die Edel-Gestein zu prXpari'ren.

)Ie Pretiosen Steiner/ als Rubin/ Smaragd / Hyacinth/ und
Granaten / werden vorhero in einem Schmeltz - Tügl gebrennt/
sodann in einem Rosen-Wasser abgelöscht/ getrücknet / nachdem

in einem Mörser zu Pulver gestossen / hernach erst auffemem Reibstei«
NtitRosen-Boragen-und dergletchenHcrtzstckrckendenWässern/ subtiler
abgerieben/ auff das Papier tropfft/ und trücknen lassen.
n°8- Das Hirschhorn P^l'iolopkicc zu prXpariren.
NN^bneide das Hirsch-Gestembzu Stückl / thue es in ein?» Wasser«
RN Krug/der groß ist/und mache den Deckel vest m/daß kein Dampff

herauß tan/hernach nimbtman Cardobenedict-Erdrauch Bo<
ragi/Ochsenzungen-Kraut/ waschts sauber/und hackt es/thut die Krau¬
ter in einen Brandweinkessel/und giesset frisch Wasser darauff/daß es
wohl suppet ist/ und macht den Kessel zu/die Röhrn vomHut muß in den
Krug gehen / wo das Hirschhorn ist/ also muß der Krug auff der Seiten
ein Loch haben / so viel/ daß die Röhrn hinein kan/ und unter den Kessel,
wo die Kra'uter seynd/gibt man Feuer/daß es wacker siedet/ so gehet der
Dunst in das Hirschhorn/und wird mit der Weyl gantz weich / must acht
geben/ daß es nicht gar zu starck einsiedet/ must also Wasser nachglessn/
wann man meint/daß dieKräuter nicht mehr kra'fftig seyn so nimbt man
frische/und macht es/wie zuvor/und so lang/biß das Hirschhorn gantz
weich wird/ daß es sich schneiden last/ alsdann nimbt mans herauß / und
schallt die schwartzen Rinten herab / so ist es gantz weiß / laß es auffeiner
Reiter trücknen/so wirds wieder vest/stosts/ und glbts nach Gutduncken
ein zum^chwitzen/ist besser alsEdlgestein-Pulver/ich Habs vielmahl den
Leuthen gebraucht / und grossen LsseH gesehen / man gibts in aller Hitz /
und Fiebern ein. Man kan auch ein Sultz neben dieser pr^parirung ha¬
ben / so macht man unten am Krug ein Loch/ und setzt ein Geschm unter/
der Krug muß auffetwas stehen / so fliest das Wasser darein/ das siedet
man nacher in einem Beeck gantz dick wie ein Sultz/giest man es nacher
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in ein Schüssel / laß es trückern in einem warmen Ofen / und beHalts/ ist
ein trefiiche Hertzstarck in Fiebern und dergleichen Kranckheiten/ ein
wenig in einer Suppen lassen zergehen/ und eingenommen.

5l° 9. Meer-Zwiffelzu pr^pariren.
^An nimbt frischen Meer-Zwiffel/dernicht faul ist/ von diesem putzt

man die dürre Schallen hinweg / hernach schlagt man ihn mein
rockenen Taig ein/ und dacht solches mit dem Brod in dem Ofen/

alsdann mit dem andern Brod herauß/das Brod putzt man von dem
Zwiffel weg/den Zwiste! aber zerblckttert man gar biß auff das Hertzlein/
welches man weg thue/ die Bla'tter aber fasset man an einen Faden / daß
keines das Andere anrühret/und hängts an ein warmes Orth/ das lüff-
tig ist / auff daß solche gantz dür: werden/ so ist es fertig.

51° 1 c>. 3cllmnnc2m zu prXpariren.
An nimbt 2. Pfund Kitten-Safft/ ^iraliQlum.Citroni-Schäle
ler/ jebes 2. Loth/machts zu Pulver/ in den Safte gethan / 24.
Stund stehen lassen/ alsdann nimb^camoneam, der besten 2.

Pfund / außerlesenenMastix 2. Loth/ zerstoß alles/und unter die obi¬
ge Materi vermischt/ mach Zeltl darauß / so ist es fertig.

>l° 11. Auffein andere Weiß.
An nimbt 3c2mone2m, stossts/legt es aust ein Fließ-Papier/ von
einander/einenSchwefeldarauffqescket/alsdann auffeinem Rost/
darunter ein Glut ist/ gelegt/ so ist sie fertig / doch Achtung geben /

daß es nicht verbrennet.

12. Den Weinstein zu pr^pariren.
HImb schönen Weinstein / der schön groAbla'tteret ist/ diesen sauber

gewaschen mit frischem Wasser/ getrücknet/ und zu Pulver qestos-
ftn/diß Pulver meinen Kesscl mit Wasser gethan/ und laß es;,

oder 4Stund sieden/hernach seyhe mans gemach ab in einen andernKest
sel/und last es in ein glüenden Aschen stehen/von sich selbsten kalt werden/
darnach giest man dieses Wasser wiederumbauffdas vorige Pulver/die
Crystall / so sich in dem Kessel angelegt haben / nimbt man mit einem ey-
fernen Faumb-Löffel herauß/unterdessen last man denWeinstein wieder-
umb so lang sieden/als zuvor, mit disem Sieden continuiret man so lang/
biß allerWeinstein zergangen ist/und die CrystaUen alle zusamen klaubt/
diese wascht man allzeit sauber mit frischem Wasser so lang / biß es

ganß
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gantz klar und lauter darvon wird/ nach diesem trücknetman es und reibt
es zu Pulver/ so wird es gantz weiß.

51° 13. DieWolffs-Milch-WurtzelzuprXpariren.
>Iese Wurtzen muß in einem scharffen Essig 3. Tag und Nacht ein-

gepaitzt ligen/darnach getrücknet/und zu Pulver geflossen / dar¬
von zu 25. Gran/ ja auff 30. Gran den Stärckern einzugeben in

einer Suppen / purgiret stattlich / ist zu verstehen / dle Leuth so sich leicht
brechen.

5l° 14. Wie man dieWurtzel ValerianX zu den Augen
xreepariren soll/ man nennet es auch Katzen-

Augen-Wurtzen.
^An nehme im Frühling- oder Herbst- Zeit diese Wurtzel/laß solche

in einem versperttenZimer etwas überwelcken/hernach putzt man
die kleine Würtzlein sauber darvon/schneide solche in kleine lang-

lechte Stuck/ thue sie in eine gläserne Flaschen/schlage darumb ein Taig /
darauß das rockene Brod gebachen wird / und vermache die Flaschen /
daß nichts mehr von M Flaschen zu sehen ist / alsdann stellet man solche
in ein Bach-Ofen/ last es so lang stehen/ als sonst ein außgebachenes
Brod zu stehen pflegt/ wann dieser Taig mit der Flaschen erkaltet / so
mmbt man die Flaschen heraus/ schüttet die Wurtzen auffein saubers
Papier/ laß sie in einem Zimmer wieder ein paar Tag stehen/ daß sie
etwas getrucknet/ und hebe sie hernach auffzum Gebrauch; Wann man
diese Wurtzel brauchen will/ so nehme man em wenig in ein Schüssel/und
giesse darauffweisses Rosen-Wasser/und so vil Augentrost-Wasser/und
last es iL.oder 24.Stund in der Inlulion stehen/an einem warmen Orth/
alsdann filtrire es durch ein Fließ-Papier/ so wird ein liechtes/ braunes
Wässer! darauß / das behalt in einem Gläßl und netz die Augen mit ei»
T üchel alle Abend und Morgendsdarmit/ es macht das Aug klar/ be,
nimbt die Rothe und Schmertzendarauß / und sta'rcket überauß die Au¬
gen; absonderlich wird das Wasser gebrauchtzu den duncklen und schwa¬
chen Augen/ die stattn Flüß/so daraufffallen/ und die Augen schwächen/
ist sehr bewährt/ und an vielen probirt / die gar dunckle und schwache
Augm gehabt haben/ so nicht viel in die Ferne sehen können / also ge-
stärckc/und das Aug geschärft/ daß sie ein scharffes Gesicht darvon ha¬
ben bekommen, krobarum.
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^l° 15. Wt( Man den Oocum ^ctallorum pi'Xpa-
lirensoll.

^Imb rohen ^ncimonmm und Salitter jedes gleich viel/wird alles
zu klaren Pulver geflossen / und zusammen vermischt / thue es in
einen Morser/ und mit einem brinenden Spandl zünd man es an/

0 brennts augenblicklich wie ein Pulver/ wanns außgebrennt ist / so zer¬
tost man es/wann es kalt worden/zu einenPulver/hernach giest man fri-
ches Wasser darauff/und rührt es wohl untereinander/ last es stehen/

vlß sich die Trübe wiederumb gesetzt hat/ sephet man das Wasser ab/und
Mst wieder srischesWasser darauff/und wicdcrumb wohl abgerührt und
sitzen lassen / und wieder abgössen , dieses soll s. oder 6.mahl geschehen,
wann man das lchtc Wasser hat abgcsiHen/so thut man das Dicke her-
auß auffein Fließ-Papier / und last es trücknen / und auffdem Stein zu
klaren Pulver gerieben/ dieses Pulver nimbt man für einen gewachsenen
Menschen 8. oder 9. Gran/ nnd gibt es ein in wem man will/ oder waicht
es über Nacht in einem Wein / styhet zu Morgens den klaren Wein ab/
und trinckt ein mittcrs Gläßl voll auß / dieses Pulver purgiret unter-
und über sich / ist in denen Fiebern köstlich/auch allen GallsichtigenMen¬
schen / die viel alte verlegte Gall bey sich haben. UL. So offt es einen
bricht / solle man allzeit ein Suppen trincken.

^ 16. Die Lorallen - l'inHur zu machen.
^In Wein-Ejstg / den muß man abziehen durch ein gläsernen Kolni

2. mahl/ das erste mahl last man alles herab lauffen/biß es gantz
dick amVodcn ist/nacher thut man es wiederumb m einen andern

Kolm/ und abgezogen/ daß von ein Maß 1. Seit! herüber gehet / gieß eS
auff dteCorallen/und laß es auffeinem warmenOrth stehen/biß sie auff-
gelöst seyn/ wann die lckhren Hilsen in derHöhe schwimen / und der Esiig
kelne Blatter mehr gibt/ so giest man ihn ab/ und thut einen andern dar-
auff/biß genug ist, darnach thut man es wieder in einen Kolm/und last es
ablauffen/ biß nichts mehr hergehet / nacher nimbt man es herauß / und
thut es in eine gla'serne Retorten/die mit Laimb ist/und setz in eineSand-
Capellen/überund über mit Sand verlegt/und die Fürlag daran/die er¬
ste Wcksserigkeit thut man hinweg / und wieder eine andere Fürlag sür,
so gehet der Rauch hinein/undwirdzu einem Oel/ wan kein Rauch mehr
gehet/so ist es genug/ im Anfang gemachs Feuer / und auff die Letzt all,
weil stckrcker / und laß es so abkühlen /wann es genug ist/ und die Fürlag
weggenommen/dasOel in ein Glaß gethan/und wohl vermacht.
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>5° 1"/. Beschreibung deßTxtraÄu8 von Menschen-
Hirnschalen oder c?rgnlQvordieFraiß.

^Imb2.oder z.Menschen-Hirnschalen/disezerstosse meinen steinern
' Mörser/ oder groblecht gesckhet/dise Materi in einen Glaß-Kolm/

mit einem langen Halß gethan/ darauff^quavirX vonCrona-
bethböhr^oderSalve-Wasser/daß es 4- oder 5. Finger darüber schwim¬
me / der Glaß-Kolm muß wohl zugemacht werden/ damit der Dampff
nicht herauß komme/laß hernach in der viscretion in Laineo , welches
dckmpffig lst/i2,Tckg hernachseyhtman das^quavitX von dem Oamo,
und prests auffdas allcrstckrckeste auß/ dises ^^uavirX wird gleichstund
Blutroth/ und wird alles ölig und plckig / thue das äguavirX m ein
Maß/und behalt es auff/ biß mehr darzu kombt; nimb anjctzo wie-
derumb das vorige außgepreste lüranium , thue es eben in vorigen
Glaß-Kolm / und gieß wiederumb ein frisches ^uavitn oder Salve-
Wasser darauff/ und laß in ein Lalneo, wie vor/ noch ein4. oder 5.
Tag stehen/ hernach scyhe es wiederumb ab/ und preß starckauß/also/
daß alle 8ul>tt2n^ oder rssen^herauß von dem crani« gevrest wird /
anjetzo nimb das erste und andere ^guavicX zusammen/in einen saubern
Glaß-Kolm / und ziechs herüber / nicht auß dem Sand / sondern auß
dem L'lneo, dieses so lang gebrennt/ bißesauffdem Boden/ wie ein
Griffen wird / dieses KxrraHum muß mit seinem Ga/ß und Schwe¬
fel / welches das Oamum in sich hat / gemacht werden / damit der
Schwefel und das Saltz in das LxtrZäum kombt / muß also geschehen:
nimb das außgepreste OZnium, von welchem das ^quavirn ist außge-
prrst/ thue es in ein Schmeltz-Tügel/ brenne es zu Aschen/auß diesem
Aschen mache ein Laugen/koche jene ein/ biß es wiederumb wie ein Aschen
wird/mach auß diestmSaltz odcrAschen wieder ein Laugen / koch es wie¬
der zu eine Sa.'tz/vermisch es mit demextraa,und behalt es in ein Glaß/
dieses Kxcraäum ist ein köstlicher Schatz wider die Fraiß / welcher fieis-
sig auffmbehalti n ist/sein voll« istvon einem halben/biß ein Scrupel mit
emem Fraiß-Wosser zu gebrauchen.
n° 1 8. Ein Llexier, dessen Klafft und Eigenschafft.

)LexandrinischeMyrrhen/^loe» LparicX,OrientallfthenSaffran/
^3 jedes8,Loth/ thue alles pulverislren/ und mit dem allerbesten

Brantwein angefüllt'in cinGlaß gethan/ etwas von dem reÄi.
licilten Schwefel^Oel/ durch die Glocken / oder ^»mpanulgm bereit/
man muß ,,brr solches Oel auß gelben oder groblechten Schwefel / und
wann emRcgenwtttu eingefallen/ bereiten / so gibt es deß Oel desto

H 2 mehr
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mehr / so viel darauffgiessen / daß das Pulver 4- Finger hoch darmit be¬
deckt werde/ dann in der DiZelUon und 6ircul»rion 2. Monath stehen
lassen/endlich was tmßirt und exrrakirt/ist durch die Neigung darvon
abzusondern/ auffdie am Boden verbleibende Materi ein guten Brant-
weln gössen/ wiederumb -.Monath circuliren/ das Gefärbte herauß zie¬
hen / absonderlich/ und mit dem vorigen gefärbten I^iquaro vermischen /
die Hesenan dem Boden allgemach distilliren / das zum ersten herauß
tropfft/ das thue zu der vorigen imäur, und laß es ein gantz Monath
an der Vlltlll2ric>n circuiiren/es ist eines lieblichen Geschmack/undnicht
bltter/ man muß wohl in acht nehmen/ daß man die Materi mit Brant-
wein befeuchtet / und sich g/eichsamb zu einem Taig mache / das Schwe¬
fel - Oel darnach darauffgiessen / dann sonsten wurde die ganße Materi
schwartz. Es trücknet / und erwärmet die erkalten Glieder / heylet alle
Gebrechen/ dienet für Brust und Lungen/bewahret auch vor Pestilentz/
und bösen Lufft / führet auß dem Magen alle Feuchtigkeit/ und stckrckt
denselben / w,e auch die Gedckrmb / und tombt dem Schmertzen vor/die¬
net vor die Schwindsucht/ Husten und Keuchen der alten Leuth / reini¬
get dle Brust / erbessert den erkalten Magen und Haubt/ nimbt den Ne¬
bel des Gesichts / stärckt die Geda'chtnuß / benimbt die Schmertzen in
Rlppen/ zerbricht den Stein in der Nieren/macht dem Iuartan-Fieber
em End/ erwehret das Podagra / schckrfft die Sinn/ vertreibet die Me-
lancholey/ heylet alle Wunden/ und bringt langes Leben/ halt zurück
das graue Haar / und benimbt alle Hitz und kalte Gebrechen / wird von
6-bißaufflO.und iH.Tropffen in Wein/ odereinem darzubequembli¬
chen Wasser eingenomen/undgebraucht. Diese pr»parirung deß Elener
llgt meistens an der Kunst.

N° 19. Tugend der Lronabethbör/ wie solche zu prx-
paliren/und zu gebrauchen seyn.

»Ann du wilst/ so must du Cronabethbör im Sommer einsamblen/
so schön schwartz und zeitig seyn/ solche in ein Maß / oder Kleoli-
ca-Seschin gethan/darauffgiest man den stckrcksten Wein/ den

Man bekommen kan / damit sie können paitzen / von diesen Boren nimbt
man 8. l o.oder l2. Frühe oder zu Abends/man muß sie wohl zerbei/sen
und esscn/doch dergestalt/ daß man solche einen Tag außlassen thut/
wann man will/kan man ein paar Löffel voll Wein daraufftrincken/die-
ses ist ein treffliches Recept allezeit zu gebrauchen / erhalt den Menschen
lange Zeit gesilnd: Erstlich sta'rcken sie daS Haupt und Geda'chtnuß /
und trücknen auß die überfiWge Feuchtigkeit / erhalten den Leib bey gu¬
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ter Gedäuung/macht ein gutes Gesicht der Augen / seyndgut vor die
Brust / vor das Herß-Klopffen / vor fallende Fluß / vor die Wind im
Bauch/vor dle I>chn-Schmertzen/vorstinckenden Athem/vor Erkaltung
deß Leibs/vor Stein/Sand und Grieß/für das Gisst/ für üblen Lufft /
für goldene Ader/ für viertägliche Fieber / macht guthesGeblüth gu¬
tes Gehör/ treibt den Urin / stärckt den Magen / für den Schlag und
Schwindel/ stckrckt das March in Gliedern/für Zittern / Kranckheiten/
für gifftige Atteen und Fipern/wegen Anblassen/dle schwangern Frauen
aber müssen es nicht gebrauchen.

K° 20. Krafft und Würckung deß Brunnkreß / auch
wie derselbe zu gebrauchen.

)Er Brunnkreß / von dem jetzt hier Meldung geschicht/ist nur der
süsse/ mit etwas breiten und grossen Blätlein/Sitagrün / nicht
der braunhckutige/ welcher hitzig und trucken im vierdten Grad

ist/ diesen aber nur in dem änderten/bey denen Brunnen- FZua'llen zu fin-
den/ nichtauß dem Morastzu suchen/ zugeschweigen seine andere viel-
fältige Tugenden / er öffnet die harten Verstopffungen / Kreß - und
Gall-Adern/welche offtermahlen auch mit dem Stahel nicht zu aewin-
nen / auß Ursach daß der Speiß von dem Magen in die Leber der Durch¬
gang benommen / und die fernere Außtheilung stecken bleibt / in den er¬
sten Weegen/ aUdorten verfaulet / und dann mit grossem Gestanck täg¬
lich/ oder über den andern Tag hinweg gehet/ also nothwendiger Welß/
der Leib auß Mange/der Nahrung/ in eine Abzehrung und Schwind¬
sucht fallet/ zuzeiten mit einem sochenden Fieberlein / welches mit der
Weil in die Lange in ein rechtes Dörl-oder Neäica- Fieber außzuschla-
gen pflegt/ zu Außrottunq dessen dann die abgemalte Krckfften einen so
langwürigenGebrauch der Bauern-Artzneyen nicht außdauren können/
wann solche nicht zugleich einer na'hrhafften Eigenschafft theilhafftig
seynd/nemblichen Xi^icHmenta^Iimenrul») als der Brunnkreß ist /
und andere dergleichen.

Andertens verbessert er auch die erste Da'uung in dem Magen/wann
etwann eine Versckuerung der Speiß daselbst ist/ mit vielen Cpürtzlen zu
vermercken / reiniget auch das Geblüth.

Drittens hat er ein vielfältig erfahrne Eigenschafft / die Lunqel und
das ganße Päuschel zu reinigen und zu stärcken/ wo etwann eine Verseh¬
rung oderBewelckungvorhanden/die allbereit schon in eine Lungensucht
Zettelten/ odersonsten die Lufft-Rühren derselben mit zähen Schleim
angeMlt/einen schwärmüthigen Athem verursachen/unMcht er etwas
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härter zu verdauen/was längers auffstosset, wie es von dem Rättig ge¬
sagt wild. <^ui äigeric omnia le czuam, Lcc.

Und seynd die/Warhcitzubekennen/Mirackel geschehen/ sonderlich
in der Abzehrung / allermassen einer/ welcher an diesem Zustand so weit
kommen / daß nichts als Haut und Bein an ihm gewesen / diese Kranck-
heit eine große Summa Gelds gekostet/ und kein bcrühmbter ll«Hor zu
finden gewesen/welcher nicht in die vielfältig gehaltene (^onlilia gezogen/
als vorgeschlagene Arßneyen mit sonderbahremFleißgebraucht worden/
doch alles umbsonst / biß daß endlich auff Einrathen eines armen
Manns sich deß Vrunnkreß bedienet hat/ nachfolgender Weiß.-

Erstlichen von dem süsscn Brunnkreß nähme er ein halbes kleines
Händl voll/ die obristen Wipffel / dle gröbesten Stingel hinweg gethan/
etwas außgewaschen / dann mit dem besten Gartzer-Oel/ als so viel von<
Nöthen/ s.biß6.Tropffen Eßig/und mit gefähten meisten Zucker-Candl
nach Belieben abgezuckert/ ein solches Schüßlein voll aste er Morgens
früh nüchtern auß / und brauchte es ein gantzes Viertl Jahr/ also / daß
ihme mercklich von Tag zu Tag das Fleisch und die Klafften wieder¬
brachte / und braucht es zu Anfang deß Monaths Ianuarü / und 6.
Wochen lang continuirt.

Änderten/wann hißige/truckeneNaturen vorhanden/ die können
deß Vrunnkreß >.Hand voll mit geläuterten Käß-Wasser etliche Wäl¬
lerlassen auffthun/ mit wenig Lemoni-Schäller zuletzt in den Sud hin¬
ein geworffen/ alsdann gesyhen mit dem Genuesischen ^qu^cli (üeäro,
oder Safft von halb sauern Pomerantschen und Aepffeln / abgesüst/nnt
wenig Pomerantschen - Blühe oder Zimet-Wasser mit Kitttn-Wein/di-
stillirt/ lablecht oder kühl,. Stund nach der Suppen nehmen / beglei¬
chen Nachmittag umb 4. Uhr.

Dritten/wäre auffbesagte Manier einem Menschen zu gebrauchen
nicht undienstlich / oder man kan darzu nehmen Sauerklee / Spanischen
Saurampssen auch i. Hand voll / welche beede / die etwann verdächtig/
hitzige Eigenschafft deß Brunnkreß in Zaum hielten/ beede stoß in emem
steinern Mörser mit einem höltzernen Stößl, den Safft außgepr» st / her¬
nach mit einer Semmel-Schmollen/ Rosen-Wasser/ oder Lcmoni>Safft
vermischt/ abgezuckerter;. oder 4. Löffel voll/ als eine Salßen zu der
Tafel gebrauchen/ 2. Hand voll mit Brunnen- Wasser 1. Maßsiedm/
abzuckern/Morgens und Abends einen Trunck darvon thun / doch ist
zu mercken/daß der Brunnkreß durch vieles Sieden wegen deß fiüchti-
gen Saltzes welches er heimblich in sich hat/ seine Krafft verliehrt / also
gar behiitsamb und lind rraäiren.

Vierd<
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Vierdtens/ kan man unterweilen den Brunnkreß mit breiten Weeg-

rich/ Ruckerzu/Jucker einstosscn/wie ein ZuckerMosat / darunter ver¬
mengt/mit LemoniSafft ansckuerlich gemacht/ Morgens/ Mittags und
Abends ein Löffel voll darvon genommen/unddieses mehr/wann dieAb-
zehrung von der Lungel herrühren thut.

Fünftens ist der Brunnkreß auffeine andere Weiß zugebrauchen /
man nimbt desselben wie viel man will/;, oder 4. gute Hand voll/ die
Stingel hinweg gethan / in einem steinern Mörser gerieben/ die Schmoll
len von einer Rund-Semmel geweicht/ in ein Theil Pomerantschen-
Blühe-EM/ein Theil Wein/undRosen-Wasser/reib es untereinander/
zuckers ab nach Belieben / thue es in ein weites Glaß / brauch Mittags
und Abends etlich Löffel voll / man kan es auff?. oder 4. Tag nehmen/
aber allzeit frisch zubereiten.

. Also ist der Brunnkreß zugebrauchen / auß welchen man auch einen
Geist distilliren kan/nicht per kermenracionem, allwo das Volarile,
in welchen die meiste Tugend verborgen ligt/zu Grund gehet / und hin¬
weg fliehet/sondern mit einem Traid-Brandwein / oder 8f>niru ?ru.
menci, dessen von lQ.blßHO.undmehrTropffen/meinem Glaß Wein
oder Suppen zu nehmen.

^° 21. Wie man den rothen heylsamen Stein
machen soll.

^Imweissen und grüneVltrwl/jedes H.Pfund/Allaun/Bleyweiß/
Gal/meistein/öci^ulT, ^l-menum jedes;. Vtertling/33larmc>ni3<
cum 2.Loth/dlseStuck zerstoß alle/und misch sie wohl untereinan-

der/gieß ein wenigEssig darauff/thue es in einen neuenHafen/ den mit ei¬
nem auffgestürtzten Hasen-Deckel/undvermachs wohl mit Laimb/ wann
der Laimb trucken wird/so setz den Hafen in das Feuer/oder in ein heilen
Bach-Ofen/ laß 2. Stund darinn stehen / und thue alsdann den Hascn-
Deckl herab / und laß den Stein im Ofen gar trücknen/ so ist er bereit /
man lan ihn auß dcmHasen nicht bringen/man zerschlag dann denselben.

Wie derselbe zu gebrauchen sey.
seinem Loth Stein soll man nehmen ein halb Seitl Wasser/ und
denStein darinn zergehen lassen/in dasselbigeWasser muß man ein
Tüchel netzen/ und solches auftden Schaden legen/ doch den Scha¬

den offt darmit waschen/ seine Tugenden seynd/ daß er heylet alle offene
Schäden/ so alte/ auch Zitrach / Räuden und Gelbsucht / die Schäden
und alle böse fressende Blattern / dieselbe auffgestochen / darmit ge¬
waschen/ dann das Wasser vertreibt alles Böses/ das dem Menschen

zwischen
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zwischen Hart und Fletsch stecket/auch ist er gut für die Breün und allen
Gebrechen deß Munds/er zertreibt und benimbt das böse Zahn-Fleisch/
verzehrt das böse überfiüssigeGeblüt/davon der unleydentliche Schmer-
tzen der Zahn seinen Ursprung hat/ mit diesem Wasser das Maul außge-
spielt/ und eine Weil darin halten / es tödtet auch den Krebs/ Haar-
Würmb/das Wasser ist auch gut zu denenA ugen/vertreibt das Fäll/und
erkläret das dunckle Gesicht/ davon in die Augen gethan / zu den bösen /
offenen/ geschwollenenBrüsten / es ist bewehrt/man muß ihn des Tags
z. mahl darzu gebrauchen / mit Außwachsen und Tüchel-austlegen / es
heulet auch rinnende Schäden/ die sonsten mit Salben oder Oel nicht
können geheylet werden / ist auch gut für das Rothlauff/ sonderlich ist er
auch bewährtzu den alten Schäden auffdenFüssen.
55'22. Vor allerley Gifft/ 3crpcnt2ri^.Wurtzen/

dessen Krafft und Tugend.
)IeseWurtzen heist Virginiana, wie auch das Kraut/ wachst an ho¬

hen Gebürgen; al/wegen gegen der Sonnen Auffgang / in Wäl-
lisch-Land findet man deren genug in dem Gebürg/es vertreibt als

leGifft/zu mitttn May stehet sie voller Blühe/ und blühet 4. Wochen / in
der Zeit magst sie brechen und graben/dessen Wurtzel ob sie recht seyn/
versuch es also/nimbt einen Becher mit Wein oder Waffer / thue darein
Gift/ henge dessen Wurtzel darein / so siedet es alles oben auß; ein an¬
dere Prob/ thue in ein starckes Glaß Gisst/ henge die Wurtzel darein / so
zerspringt es in viel Stucken/ wasche die Wurtzen sauber mit Wein / und
laß von ihr selbst trücknen/wilst du sie recht probiren/so gieß einem Thier
ein Gisst ein/und gib einer Bonen groß dieser Wurtzen ein / so erbricht es
sich von Stund an alles herauß/ es schadet auch das Gifft keinem Men¬
schen / dem mit Gifft vergeben/ in 12. Stunden kanst du «hm zu Hülff
kommen / die Wurtzel klem zerflossen/ so viel / als auft einem Kreutzer lie¬
gen kan/ eingeben/ so treibt es alles Gifft von Stund an.
n° 23. l'ellX LlßjjiatX Krafft und Würckung.

zRstlichen ist sie ein Präservativ vor die Pest/ davon ein Huintl
schwer eingenommen / so es mit Frost angreifft/in einem warmen
Wein/diesesPulver mAngelica-oder Cardobenedict-Wasserein¬

genommen/darauff geschwitzt/wann aber jemand mit Gifft veraeben/
er nehme es in Saurampffer- oder Baum-Nuß-Wasser mit Wein-
Essig vermischt / darauff geschwitzt/ wann sich aber ein äusserlicher Apo¬
steln erzeigte/der nehme ein Huintlein mit einem guten Ejjlg abgerührt /

wie
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wie ein Taiglein/ auch ein wenig geflossene Zimmet darzu/wohl unterein¬
ander gerührt und temperirt / Pflasterweiß auff ein Tuch gestrichen/
und übergeschlagen/ so es aber em ckusserliches Zeichen erzeigte/ und die
Sucht wäre/ so binde man das Pflaster über das Hertzgrübel; Item
wo ein schmerzlicher Hauptwehe / der nehme ein Huint- schwer mit Ro-
ftn-Oel zerrieben/auch darzu Rosen-Wasser/Rosen-Eßig/ und auffein
Tüchleingestrichen/über die Stirn geschlagen / doch vorhin ein wenig
warm gemacht/ wo jemand etwas gifftiges geessen/ oder getruncken/
von dieser "lerra eingenommen / treibt das Gisst durch den Stuhlgang
und>Karmauß; Item diese Erd gepulvert/ mit Zucker süß gemacht /
wie ein Taig auffeinem gebaeten Vrod / mit Wein befeuchtet zu Nachts
genossen/unddamit das Nacht-Essenbeschlossen/ erhaltet den Menschen
in langwüriger Gesundheit / auch ein 14. Tag ein Huintel schwer in
einem warmen Wein/ oder Ehrenpreiß- Wasser eingenommen/ darauff
geschwitzt / verhütet alle zufällige Fluß und Feuchtigkeit. Da jemand
verletzt wurde von gifftigen Thieren/ ein wenig in Aichelaub--oder Ro¬
sen-Wasser eingenommen/und die Erden mit einem Speichel zu einem
Taiglein gemacht/ übergelegt/ uimbt denSchmertzen/ und ziehet das
Gisst auß; Item/ in der Suppen / oder Wein eingenommen / stillet die
überflüssigen Durchbruch/ ist auch ein BlutsteUung zu allen Wunden;
Item/so einer sich verbrennt mit Feuer/ Wasser/ oder Oel/ löschet den
Brand.

X°i.
Uerlep Wurgierung.

Ein gutes Purgier- Tranckel.
^Imb Senetblcktter / Stein-Würtzl / jedes ein Loth / pr^parlrten

Weinstein 1. halb 5oth/ein wenig Frnichl/einWürtzlGalgant/an-
derthalb Seitl warmes Wasser darauffgossen / und über Nacht

stehen lassen/ darnach außgedruckt / etliche Stund vor dem Essen ge¬
truncken.
N° 2. Ein anders Trancklein zum purgieren.

^MImb außklaubte Scnctblätter/ dritthalb ^uintl / Rhabarbara /
ß Lerchenschwamm/ Fenichlsaamen/jedes ein ^uintl/Zimmer em

halb Hunul/diesiStuck in Cardobenedictoder Erdrauch-Was-
ser eingeweicht/Morgens außgedruckt/ mit ?. Loth Manna abgerührt /
ein Ktirabu^nen-SchMerdarunter genommen/ durchgesyhen/und al¬
so gegeben. R N°3-
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